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Blau-Rot-Grün steht
DP, LSAP und Grüne stimmen für Neuauflage der Dreierkoalition

Luxemburg. Die Sozialisten sorg-
ten einmal mehr für Spannung. Bei
ihrem außerordentlichen Kon-
gress in Strassen herrschte ges-
tern Abend Diskussionsbedarf.
Nicht alle Delegierten konnten
sich auf Anhieb mit dem Koali-
tionsabkommen und den Ressorts
anfreunden. Am Ende stimmen sie
dann doch zu.

Somit steht der Vereidigung von
Blau-Rot-Grün-II nichts mehr im
Wege. Denn auch die Parteigre-
mien der DP und der Grünen hie-
ßen das Regierungsprogramm gut
und segneten ihre jeweiligen
Minister ab. Im Kulturzentrum
Schéiss in Belair gab das liberale
Comité directeur einstimmig sei-
ne Zustimmung für das Abkom-

men und die künftigen DP-Minis-
ter. Die Landesversammlung von
Déi Gréng gab indes in der Abtei
Neumünster grünes Licht. Die 220
anwesenden Parteimitglieder vo-
tierten ohne Gegenstimme für den
ausgehandelten Koalitionsvertrag,
mit den Personalien waren vier
Mitglieder nicht einverstanden.DS
n Politik, Seite 2-3

Die Sozialisten mussten bis zuletzt zittern. Am Ende ging es noch einmal gut. (FOTO: CHRIS KARABA)

Post tiraillée entre
facteurs et Amazon
Luxembourg. Contrairement aux
alertes du syndicat des facteurs,
Post semble tenir ses obligations
de prestataire du «service uni-
versel» dans la livraison du cour-
rier, dit le rapport annuel de
l'Institut luxembourgeois de ré-
gulation publié hier. Près de 100 %
du courrier est livré dans les 48
heures – et les facteurs sont assez
nombreux, dit Post. L'opérateur
historique est aussi le principal
prestataire d'Amazon pour la li-
vraison de ses colis. Un secteur en
plein boom en 2017 et qui devrait
encore croître fortement cette
année. En Allemagne, l'Américain
pèse sur les prix du service. T. L.
n Wirtschaft, page 11

50 Stichworte
statt 50 Kerzen
Luxemburg. Das Wirken des Mou-
vement écologique, der heute mit
Großherzog, Chamberpräsident

und vielen wei-
teren Gästen 50.
Geburtstag fei-
ert, in 50 Stich-
worten zusam-
menfassen?
Blanche Weber,
langjährige Mé-
co-Chefin, stellt
sich der He-

rausforderung, die Vorlagen kurz
und knapp zu kommentieren, von
A wie Agrarzenter bis W wie
Wachstum. Auch politische Be-
gleiter von gestern und heute
werden nicht verschont. mas
n Politik, Seite 4-5

Marc Minkowski
retrouve «Fidelio»
Luxembourg. «Comme un camé-
léon, je veux continuer à me pro-
mener à travers les styles et enle-
ver les étiquettes que l'on me
colle»: le chef d'orchestre français
Marc Minkowski explore tous les
genres, toutes les époques. Ce soir
il sera à la tête de l'OPL au Grand
Théâtre pour des retrouvailles
avec une œuvre qu'il connaît bien
mais qui est très rarement jouée
au Luxembourg: «Fidelio»,
l'unique opéra de Beethoven.
«Le compositeur allemand a ou-
vert la matrice du répertoire
romantique allemand», estime
Marc Minkowski. thi
n Kultur, page 15

Statec senkt
Wachstumsprognose
Luxemburg. Das Statistikamt Sta-
tec muss seine Prognose für das
luxemburgische Wirtschafts-
wachstum nach unten korrigieren.
In den Jahren 2018 und 2019 soll
das Bruttoinlandsprodukt hierzu-
lande nurmehr um jeweils drei
Prozent zulegen. Im Frühjahr
hatte das nationale Statistikamt
noch ein Wachstum um vier Pro-
zent erwartet. Statec-Direktor
Serge Allegrezza begründet den
Schritt unter anderem mit der
Verschlechterung des internatio-
nalen Wirtschaftsumfelds
und der zunehmenden Unsicher-
heiten. ndp
n Wirtschaft, Seite 12

Jäger im Starenkasten
In Luxemburg ist der Ausbau des Radargeräte-Netzwerks vorgesehen

Luxemburg. Am Straßenrand „lie-
gen“ sie auf der Lauer – die 24 fi-
xen Radarfallen. Seit etwa zwei-
einhalb Jahren sind die Geräte
hierzulande im Einsatz. Seitdem
hatten sie viel zu tun: Den jüngs-
ten Zahlen der Polizei zufolge
wurden bisher etwa 601 000 Per-
sonen geblitzt (Stand: Juni 2018)
und mussten dafür je nach Ver-
stoß ein Bußgeld von 49 bezie-
hungsweise 149 Euro bezahlen. Für
rund 2 700 Fahrer hatte ihre Ra-
serei juristische Konsequenzen.
Sie begingen nämlich ein Délit de
grande vitesse – eine Straftat.

Überhöhte Geschwindigkeit gilt
hierzulande als Hauptursache bei
schweren und tödlichen Unfällen.
Deshalb plant das Nachhaltig-
keits- und Infrastrukturministeri-
um auch weiterhin neue Radar-
geräte aufzustellen. So soll das 25.
Gerät auf der N 12 zwischen Gros-
bous und Herheck aufgestellt wer-
den. In den kommenden Monaten
soll aber auch eine neue Form der
Geräte eingesetzt werden. Dann
werden Sektor- und Ampelradare
in Luxemburg auf die Jagd nach
Verkehrssündern gehen. m.r.
n Lokales, Seite 17

Hierzulande sind 24 fixe Blitzer in
Betrieb. (FOTO: GERRY HUBERTY)

Laurent Didier, der
perfekte Arbeiter
Luxemburg. „Ich sah oftmals we-
niger von der entscheidenden
Phase als der Zuschauer am
Fernseher.“ Radfahrer Laurent
Didier war der klassische Helfer
im Schatten der Großen. Wenn
vorne die Post zwischen den Stars
abging, war die Arbeit des nun
34-Jährigen längst getan. So führte
er einige seiner Kapitäne wie Al-
berto Contador und Andy Schleck
zu großen Erfolgen. Im Gespräch
erinnert sich Didier an seine
neunjährige Profikarriere. DW

IM FOKUS

Laurent Didier
Seite 46-47

Exit vom Brexit
laut Experte möglich
London. Zum Auftakt der Parla-
mentsdebatte über den Brexit-
Deal hat Theresa May mehrere
Schlappen einstecken müssen. Ei-
ne Mehrheit für das Abkommen
scheint unwahrscheinlicher denn
je. Sollte May ihren Deal nicht
durchsetzten können, droht das
politische Chaos. Sowohl ein
Rücktritt als auch eine Neuwahl
oder ein zweites Referendum
scheinen dann möglich. Hoffnun-
gen auf einen Exit vom Brexit
wurden auch durch das Gutachten
eines Experten am Europäischen
Gerichtshof gestärkt. Demnach
kann Großbritannien den EU-
Austritt einseitig widerrufen. dpa
n Politik, Seite 6
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50 Jahre, 50 Stichworte
Der Mouvement écologique feiert Geburtstag – eine „nachhaltige“ Geschichtsstunde mit Blanche Weber

VON MARC SCHLAMMES (TEXT)
UND GERRY HUBERTY (FOTOS)

Dass der Mouvement écologique seit
50 Jahren für mehr steht als für En-
gagement für Artenvielfalt und Enga-
gement gegen Atomkraft zeigt die
nachstehende Auswahl an Stichwor-
ten. Méco-Präsidentin Blanche Weber
stellte sich der Aufgabe, die Vorlagen
kurz und knapp zu kommentieren ...

Théid Faber: Vorbildhafter Vor-
gänger; gesellschaftlicher Analyti-
ker mit der Fähigkeit, Widersprü-
che konstruktiv zu thematisieren;
prägend für eine Generation

Cattenom: Hat zur Méco-Politi-
sierung beigetragen und Solidarität
über Parteigrenzen hinweg geschaf-
fen; bleibt für Frankreich beschä-
mend; der Kampf dagegen muss
weitergehen

Biodiversität: Der Verlust der Ar-
tenvielfalt ist dramatisch und die
größte Niederlage des Méco und
weltweit; der Erhalt der Biodiversi-
tät, unserer Lebensgrundlagen, ist die
zentrale Herausforderung neben
dem Klimawandel

Wachstum: Schimäre, der wir
nachlaufen, obwohl sie unser Wohl-
befinden nicht steigert; wir müssen
die Abhängigkeit von einem undif-
ferenzierten Wachstum hinter uns
lassen

Tanktourismus: Eine große Belas-
tung aus CO2-Sicht, budgetär und für
die Ausrichtung der Mobilität; da die
Nebenkosten laut Studie höher sind
als die Einnahmen, benötigen wir
dringend Alternativen

Rifkin-Prozess: Der positive As-
pekt ist, dass viele Akteure in einer
Debatte vereint wurden; es wurde
allerdings vorgegaukelt, dabei wür-
den grundsätzliche Herausforde-
rungen thematisiert, was nicht in der
Form der Fall war, denn es war ein
eher technischer Prozess

Camille Gira: Große Anerkennung
und große Trauer um einen im-
mens lieben und geradlinigen Men-
schen und Freund, der sich an der
Sache aufgerieben hat

Jean-Claude Juncker: In den 1990er-
Jahren stand er dazu, keinen Sinn für
ökologische Belange zu haben; heute
müsste das anders sein und er müss-
te realisieren, dass die Skepsis vieler
Menschen gegenüber der EU auch
darauf gründet, dass ein sozialeres,
ökologischeres und demokratische-
res Europa erwartet wird

Xavier Bettel: Steht vor der gro-
ßen Herausforderung, dass seine
zweite Regierung keine Schonfrist
hat, um den sozialen, demokrati-
schen und ökologischen Wandel in
dieWege zu leiten, was bis dato kaum
erfolgte

Agrarzenter: Eine korrektere Pla-
nung im Vorfeld hätte alle Akteure
weniger Zeit und Frust gekostet;
künftig sollen landesplanerische und
naturschützerische Kriterien von
Beginn an für Planungssicherheit
sorgen

Biologische Landwirtschaft: Ge-
hört die Zukunft und muss in Lu-

xemburg unbedingt mehr gefördert
werden, da die Entwicklung weit
hinter den Erwartungen der Ver-
braucher herhinkt

Flächenpool: Enorm wichtig, da
die Gestaltung der Kompensierun-
gen nun in der öffentlichen Hand
und nicht mehr bei Bauherren liegt;
kommt den Bauern und dem Na-
turschutz entgegen; die genaue
Ausführung bleibt jedoch abzuwar-
ten, es darf zu keinem Ablasshandel
werden

Dieter Ewringmann: Hohe emoti-
onale Bindung an einen sehr integ-
ren Mann, der früh ökologische In-
teressen in die finanz- und wirt-
schaftspolitische Debatte einge-
bracht hat

Bürgerbeteiligung: Kitt, der das
Zusammenleben möglich macht;
viele Fortschritte sind erzielt wor-
den, jetzt gilt es, alle gesellschaftli-
chen Schichten einzubinden

Klimawandel: Zunehmend bedrü-
ckend und erschreckend; wir neh-
men quasi reaktionslos hin, dass vor

allem die Menschen im Süden heu-
te bereits unter den Folgen leiden;
wichtiges und unterschätztes The-
ma in der Migrationsdebatte

Etienne Schneider: Offene Geistes-
haltung, ohne jedoch aus unserer
Perspektive bei wesentlichen Fra-
gestellungen den reellen Herausfor-
derungen der nachhaltigen Entwick-
lung ausreichend Rechnung getra-
gen zu haben; Respekt dafür, dass er
etwas in Bewegung setzen wollte

Nachhaltige Entwicklung: Uner-
lässlich für ein lebenswertes Um-
feld; mit großen Chancen für mehr
Lebensqualität und Wohlstand ver-
bunden

CETA: Handelsabkommen mit
fundamentalen Problemen aus so-
zialer und ökologischer Sicht; of-
fenbart die großen Schwächen der
Globalisierung und zeigt, wie wich-
tig Reformen sind und wie wenig die
Politik diesen Handlungsauftrag
derzeit wahrnimmt

TTIP: Die Herausforderung ruht
darin, das Trump-Modell, also Han-

delskonkurrenz, zu verhindern und
eine Globalisierung anzustreben, die
sozial und ökologisch verträglich ist

Nordstrooss: Eine unserer we-
sentlichen Niederlagen; positiv ist,
dass mit der Nordstrooss-Debatte
auch ein Wechsel in der Mobili-
tätspolitik begonnen hat, weg vom
Straßenbau

Landesplanung: Muss steuern,
sollte aber auch Entscheidungsfak-
tor sein, das heißt, Wachstum sollte
nicht nur nach landesplanerischen
Kriterien organisiert, sondern auch
mitbestimmt werden; benötigt Ver-
fassungsrang

Denkmalschutz: Seele eines Lan-
des; man kann seine Zukunft nur ge-
stalten, wenn man seine Identität mit
allen Facetten erhält und dazu ge-
hören auch kulturhistorische Güter

Déi Gréng: Gut, dass sich eine Par-
tei das Ökologische auf die Fahnen
geschrieben hat; dennoch müssen
sich endlich auch die klassischen
Parteien dieser Thematik verstärkt
widmen

Oekofoire: Hat erreicht, was sie
sollte, die ökologischen Produkte
haben ihren Weg gemacht; war auch
wichtig im Bereich der Sensibili-
sierung, nun ist es an der Politik, den
Rahmen zu setzen für einen ökolo-
gischen Markt

Lebensqualität: Weg von materi-
ellen Werten; gute Arbeitsbedin-
gungen; sanfte Mobilität; Freunde;
soziale Kontakte; Freizeit; lebens-
wertes Umfeld

Ökologische Steuerreform: Jean-
Claude Juncker hatte sie einst ver-
sprochen, danach jede Regierung;
Basis, um Ökologie und Soziales mit
der Wirtschaft verträglich zu ver-
binden; muss eine absolute Priori-
tät für die neue Regierung sein

Politische Bildung: Erste Ansätze
in Luxemburg, aber es bleibt ein
weiter Weg zurückzulegen; soll in
die Schulprogramme einfließen

Chamber: Hat zuletzt ihren Part
als Kontrollorgan der Regierung
nicht wahrgenommen und muss
wieder strukturell und inhaltlich ih-
rer Rolle gerecht werden und den
Austausch mit der Zivilgesellschaft
zulassen

Tram: Der Méco gehört zu den
Geburtshelfern; gutes Beispiel da-
für, dass Politik manchmal mehr
Mut haben sollte, denn es gab in den
vergangenen 30 Jahren immer eine
Mehrheit der Bevölkerung, die die
Stadtbahn befürwortete, die Politik
griff diese Grundstimmung jedoch
lange nicht auf

Sanfte Mobilität: Lebensqualität;
wichtig für die Umwelt und die Ge-
sundheit sowie den Austausch und
das Miteinander; es hat sich noch
nicht genug getan, besonders in der
kommunalen Planung

Ressourcenverbrauch: Hat drama-
tische Ausmaße angenommen;
technische Schritte allein reichen
nicht, wenn sich die Herangehens-
weise an die Thematik nicht ändert

Blanche Weber: Ich bin stolz, Mé-
co-Vorsitzende zu sein, wo sich
Menschen ehrenamtlich in leben-
digen Diskussionen für ihre Werte
einsetzen; ich bin froh, mir in all den
Jahren meine Leidenschaft für Men-
schen, Natur und Engagement be-
wahrt zu haben

Nationaler Pestizidplan: Pläne sind
Pläne, dieser ist zudem mittelmäßig
und wird den Herausforderungen
nicht gerecht

Dreispurige Autobahn: Scheinlö-
sung; der Stau bleibt und wird nur
noch breiter; mit diesen Geldern
könnte man viel im öffentlichen
Transport bewegen

Kreislaufwirtschaft: Unerlässlich
und sehr wichtig; technische Inno-
vation alleine reicht aber nicht aus,
um eine nachhaltige Wirtschaft zu
etablieren; riskiert, falls sie als All-
heilmittel betrachtet wird, ein
Trugschluss zu werden

Kostenloser öffentlicher Transport:
Ist nicht unsere Priorität; entschei-
dend ist die Qualität des Angebotes
und da bleibt noch viel zu tun

Shared Space: Super, nicht nur aus
Sicht der Mobilität, sondern auch,
um einem Dorfkern und dem sozi-
alen Miteinander ein neues Leben
einzuhauchen

Nation Branding:„BrandedNation“*

Google: Stellt einen vor grund-
sätzliche Fragen aus ökologischer
Sicht, beispielsweise beim Wasser-
und Energierverbrauch; mit Blick auf
die Besteuerung steht auch ein zwei-
felhafter wirtschaftlicher Mehrwert
im Raum

Oekozenter Pafendall: Ist ein Ort
der Begegnung und des Austauschs;
eine einmalige Chance, dessen po-
sitive Auswirkungen die Erwartun-
gen übertroffen haben

50 Jahre: Ein zwiespältiges Ge-
fühl; Respekt für das lange Engage-
ment und Stolz auf das Erreichte

Mecoskop: Wichtiges Messinst-
rument der Regierungsarbeit, auch
als Ausdruck eines objektiven Mou-
vement écologique; wird in dieser
Legislaturperiode beibehalten

Europäische Union: Absolute Not-
wendigkeit; der Friedensgedanke
allein reicht heute nicht mehr, wir
benötigen demokratische, soziale
und ökologische Reformen

Luxemburg: Meine Heimat, in der
ich mir ein Mehr an Austausch und
Demokratie wünschen würde, mehr
Einbindung aller Bevölkerungskrei-
se in die Entscheidungsprozesse und
einen höheren Stellenwert für die
Natur

Verbraucherschutz: Muss einen
stärkeren Eingang in gesetzliche
Bestimmungen bekommen; Sensibi-
lisierung allein reicht nicht, da ist
die Politik direkt gefordert

Chancengleichheit: Wir haben
noch einen weiten Weg vor uns; es
geht nicht ohne Quoten und politi-
sche Bildung

Pressekonferenz: Eine wahre He-
rausforderung, den Ansprüchen der
Medien gerecht zu werden und als
Ehrenamtliche komplexe Sachver-
halte in einfachen Worten zu er-
klären

Politik: Steht vor großen Aufga-
ben und muss sich den wirklichen
Herausforderungen stellen, was
nicht mehr und nicht weniger als die
Umgestaltung des Gesellschafts-
und Wirtschaftsmodells bedeutet

Demokratie: Die Herausforderun-
gen, die mit einem kulturellen
Wechsel verbunden sind, beispiels-
weise die Zunahme von Politikver-
drossenheit und Rechtspopulismus
oder auch Fake News erfordern
mehr denn je eine funktionierende
Demokratie mit einer breiten Ein-
bindung aller Bevölkerungsteile in
die Entscheidungsprozesse

Bauer: Wir stehen in einem guten
Austausch mit den Bauern; wir be-
nötigen eine grundsätzliche Reform
der Landwirtschaftspolitik; wir soll-
ten die Augen nicht vor dem Zu-
sammenhang verschließen, zwi-
schen dem Artensterben und dem
Höfesterben

* Das Geburtstagsgeschenk

„Branded Nation“ heißt das Werk,
das der Méco zu seinem 50. Ge-
burtstag herausgibt. 20 Zeichner ha-
ben 80 humoristisch-satirische Bei-
träge über den gesellschaftlichen,
politischen und wirtschaftlichen All-
tag in Luxemburg geschaffen. Ein
erster Karikaturenband wurde einst
zum Thema „Cartoons contra Catte-
nom“ veröffentlicht. „Branded Na-
tion“ ist im Buchhandel erhältlich.

Mimik und Gestik als Ausdruck eines ungebrochenen Engagements.
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„Nicht nur Köpfe austauschen“
CSV startet ihren Neuanfang im Osten – Hengel folgt auf Gloden als Bezirkspräsident

Nachdem DP, LSAP und Déi Gréng
sich auf eine Fortsetzung der Re-
gierungskoalition geeinigt haben,
muss die CSV wie 2013 abermals den
Gang in die Opposition antreten. Ei-
ne personelle Erneuerung – nicht
nur auf der nationalen Ebene, son-
dern auch auf Bezirksebene – soll
die Christsozialen nun wieder zu-
rück in die Erfolgsspur bringen. Den
Auftakt machte der Bezirkskon-
gress der CSV Osten im Kultur-
zentrum von Grevenmacher.

Der amtierende Bezirksvorsit-
zende und Députe-maire von Gre-
venmacher, Léon Gloden, verzich-
tete auf ein weiteres Mandat. Ein-
ziger Kandidat für den vakanten
Posten war Max Hengel, Bürger-
meister von Wormeldingen und
beigeordneter CSV-Fraktionssekre-
tär. Mit 96 Prozent der Stimmen
wurde Hengel zum neuen Bezirks-
präsidenten der CSV Osten ge-
wählt. Zum Vergleich: Als Gloden
2014 das Amt von Françoise Hetto-
Gaasch übernahm, erhielt er 92 Pro-
zent der Delegiertenstimmen. Hen-
gel zeigte sich „zufrieden und stolz
über das überwältigende Ergebnis“.

Zum Feiern war den meisten An-
wesenden aber nicht zumute. „Der
Stachel sitzt tief“, so Gloden mit
Blick auf die Chamberwahlen. Im-
merhin konnten die Christsozialen
ihre drei Sitze im Osten verteidigen
trotz Stimmenverlusten von 7,5 Pro-
zent. Nun müsse es darum gehen,
„das Wahlergebnis ohne Wenn und
Aber zu analysieren und die Partei
so aufzustellen, dass 2023 kein Weg
an der CSV vorbeiführt“, so Glo-
den.

Eine Ansicht, die der schei-
dende Fraktionsvorsitzende Claude

Wiseler und CSV-Parteipräsident
Marc Spautz teilten. Allerdings dür-
fe die Partei „nicht zerstritten in die
kommenden Europawahlen gehen“,
so Spautz. Deswegen soll die de-
taillierte Analyse erst nach den Eu-
ropawahlen stattfinden, da die CSV
„keine Chancen hat, wenn sie Trüb-
sal bläst“.

Mangelndes Profil, zu große Distanz

In einem Zwischenbeitrag legte
Romain Osweiler, Bürgermeister
von Rosport-Mompach, den Finger
in die Wunde. Bei der Erneuerung
gehe es „nicht nur darum, Köpfe
auszutauschen“. Die Wahlniederla-
ge sei vielmehr das Ergebnis eines
„mangelnden Profils der CSV“. Au-
ßerdem beklagte Osweiler eine „zu

große Distanz zwischen Vertretern
aus der ersten Reihe der Partei und
den Bürgern“. So müssten bei der
Zusammenstellung der Kandida-
tenlisten künftig „Handwerker und
Arbeiter stärker berücksichtigt
werden, um ein Ungleichgewicht zu
vermeiden“. Des Weiteren müsse
man sich die Frage stellen, wieso
keine Partei mit der CSV – die mit
21 Sitzen weiterhin die mit Abstand
stärkste Fraktion stellt – über eine
mögliche Regierungskoalition re-
den wollte.

Nachholbedarf besteht nach An-
sicht von Wiseler außerdem vor al-
lem bei Erstwählern, von denen vie-
le ihr Kreuz bei der Piratenpartei
und „Déí Gréng“ gemacht haben.
„Die jungen Wähler haben wir
nicht erreicht“, konstatierte Wise-
ler nüchtern. Der CSV sei es nicht
gelungen, ihr komplexes Wahlpro-
gramm mit einfachen Botschaften zu
vermitteln. Die Partei müsse sich für
neue Generationen öffnen, ohne zu-
gleich die klassische Wählerklientel
zu vergraulen. stb

„Zufrieden und stolz über das
Ergebnis“: Max Hengel, Bürger-
meister von Wormeldingen,
erhielt 96 Prozent der Stimmen.
(FOTO: CHRIS KARABA)
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